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Literaturblatt

der

Allgemeinen Schweizerischen Militérzeitung.

1911

Verantwortlicher Redaktor: Oberst J. Becker, Chur.

Nr. 10

Der russisch-japanische Krieg. Amtliche Darstellung
des russischen Generalstabes, iibersetzt von Oberst-
leutnant Freiherrn o. Tettau. IV. Band, Mukden.
1. Teil, bis und mit 6. Marz. Mit neun Skizzen in
- Steindruck und vier Skizzen im Text. Berlin 1911.
Ernst Siegfried Mittler & Sohn. Preis Fr. 11.30.

Das groBe russische Generalstabswerk und damit
auch die Tettau'sche deutsche, vom russischen Kriegs-
ministerium autorisierte Ausgabe desselben hat sich
rasch der Vollendung gendhert. Der uns vorliegende
1. Teil des IV. Bandes macht den Leser schon mit den
Einzelheiten der dem gewaltigen Entscheidungskampf
von Mukden unmittelbar vorausgehenden Ereignisse
und der Schlacht selbst bis einschlieBlich’ 6. Mirz be-
kannt. Die Krisis hat den Hohepunkt erreicht. Ein
letzter grofler EntschluB, ein Allesdransetzen, um ihm
auch endlich zum Durchbruch und Erfolg zu verhelfen,
hitte vielleicht den russischen Waffen einen ebenso
groBen Sieg gebracht, wie das Ausbleiben des ersteren
die Niederlage besiegelte. Kuropatkin vermochte sich
nicht mehr dazu aufzuraffen, sich selbst im psycholo-
gischen Momente an die Spitze des um die Entscheidung
ringenden rechten Fliigels seines Heeres zu setzen, den-
selben mit aller Kraft und allen verfiigharen Kriiften
vorzufiihren und mit sich vorzureiBen, namentlich
sobald er gesehen, daB Kaulbars nicht der Mann war,
dieg mit der ihm unterstellten Armee selbst tatkriaftigst
zu tun. Auch am 6. Mirz, d. h. am achten Tage der
Entscheidungsschlacht, war fiir die Russen noch nicht
alles verloren, wire denselben nur auch der rechte
groBe, geniale Feldherr erstanden; allein mit der so
angstlich und kleinlich gewordenen allgemeinen und
oberen Fiihrung war nichts groBes mehr zu erreichen.

Mit Recht weist Freiherr von Tettau, der ja selbst
wihrend des ostasiatischen Krieges zur russischen Ar-
mee kommandiert war und die bei derselben herrschen-
den Verhiltnisse aus eigener Anschauung hatte kennen
lernen konnen, wiederhclt in FuBnoten auf die eigen-
tiimlichen, fast unglaublichen Umstiinde hin, die nebst
einem allzugroBen Aufwand fortifikatorischer Anlagen
und dem auBerordentlichen Vermengen der Verbinde
bei Kommando - Uebertragungen und -Ausiibung mit
eine ungliickliche Rolle gespielt haben. Fithren wir
einige der eklatanten Fille an. .Der Begriff des Be-
gegnungsgefechtes war in der russischen Armee so un-
bekannt, daB jeder ZusammenstoB, der nicht auf einer
vorher ausgewéhlten Position stattfand, als ein zu-
falliger bezeichnet wurde. — Die russischen Fiihrer
waren stets geneigt, die feindlichen Krifte als iiber-
legen anzusehen“ — und gleich um Unterstiitzung zu
rufen, fiigen wir bei. - - Die Befehlsformel ,,Falls még-
lich, sogar vorzuriicken* nennt v.Tettau #uBerst kenn-
zeichnend und nur zu oft blieb es bei diesem guten
Willen. Der Uebersetzer macht auch gebiihrend auf-
merksam auf die wirklich auffillige Verwendung von
Generalstabsoffizieren, die da iiberall plétzlich Kom-
mandos iiber ad hoc gebildete Detachemente iiber-
nehmen. Auch ein Armeestabschef sieht nichts be-
sonderes darin, am 6. Mirz ein Armee - Abteilungs-
kommando zu fiihren, wo seine Titigkeit beim Ober-
kommando so bitter nétig gewesen wire. Wegen
Raummangels versagt es sich Freiherr v.Tettau, gele-
gentlich weitere Betrachtungen an Gefechtsleitungen
zu kniipfen, welche die Kritik geradezu herausfordern.

Ganz sonderbare Befehlsverhiltnisse werden ge-
schaffen durch Verschiebung der kleineren Hilfte der
auf dem rechten Fliigel stehenden und von Umfassung

bedrohten II. russischen Armee (Kaulbars) und Ver-
mengung derselben mit Heeresreserven, anstatt da3 eine
neue, von der Il reinlich getrennte, eine IV. Armee
unter eigenem. festem Kommando formiert wordea
wire. Darin ist wohl mit ein Fehler der russischen
Heeresleitung zu erblicken. .Man beachte* (sagt der
Uebersetzer) .den Wirrwar in den Kommandoverhilt-
nissen, der schlieBlich unaufléslich wird. General von
Kaulbars verlift seine (bisherige IT.) Armee und iiber-
nimmt das Kommando ihm groBtenteils unbekannter
Truppen westlich Mukden. General von der Launitz,
der den Truppen ginzlich fremd ist, tritt an seine
Stelle.”

DaB man stets zu krampfhaft an verstirkten Stell-
ungen klebte, ist allgemein zugegeben. ,Aber es bleibt
wihrend des ganzen Krieges stets das gleiche, daB,
wenn auch einmal ein offensiver Gedanke gefafit wird,
er sofort erlahmt und aufgegeben wird, sobald die Ja-
paner sich nur regen .“ Und héchstens wollte man mit
einem Fliigel angreifen, ,,um ja nicht etwa alle Truppen
dem entscheidenden Kampf auszusetzen.“ Durch die
allzu #ngstliche, vermeintliche Sicherstellung des Er-
folges gefihrdete man denselben geradezu zum voran-
herein. Kuropatkin hat selber nichts bestimmt gewollt
und gewagt, in seiner Unentschlossenheit zu viel dem
Ermessen der Unterfithrer anheimgestellt, wo ein
oberster Wille am Platze gewesen wire. Das war sein
Ungliick im Feldzug und bei dessen Entscheidung vor
Mukden. Er hat zu viel im Kleinen und zu wenig im
GroBen befohlen; zu viel ,fiir den Fall®“, statt fest an-
geordnet.

Kuropatkin hiitte wohl auch gut getan, von Anfang
der Schlacht an eine starke strategische Reserve weit
auf seinen rechten Fliigel hinaus zu staffeln und kraf-
tig, offensiv wirken zu lassen; Hauptfront und linker
Fliigel waren ja fast uneinnehmbar stark. Die riick-
wirtige Verbindungslinie hatte mit dem Anwachsen
des russischen Heeres natiirlich noch gréBere Bedeutung
crhalten und machte die Sicherung derselben dem Ober-
befehlshaber immer gréBere Sorgen fiir ,,unsere einzige
Kraft- und Lebensquelle®, wie er sie nannte; allein der
Kommandant der Grenzwache lings der Eisenbahn
(General Tschitschagow) machte von seinen Wahr-
nehmungen und Meldungen zu viel Aufhebens und ma8
denselben weit gréBere Wichtigkeit zu, als ihnen zu-
kam, so daB Kuropatkin durch dieselben veranlaBt
wurde, sein Heer unmittelbar vor der Entscheidungs-
schlacht noch durch erhebliche Detachierungen zur
Riickensicherung zu schwiichen. Weil er mit dem einen
Auge schon zu sehr nach riickwirts blickte, fehlte vorn
die unbedingte Kraftentfaltung, die kiihne Loslosung
von hemmenden Riicksichten. Da iiberhaupt mehr eine
Fabius-Cunctator-Natur in ihm steckte, ist dann Kuro-
patkin wenigstens der Riickzug noch glimpflich ge-
gliickt. Dariiber wird uns der 2. Teil des IV. Bandes
»Mukden* in Bilde niheres berichten. Die dem 1. Teil
beigegebenen Skizzen lassen an Vollstindigkeit, GroBe
und Genauigkeit sehr wenig zu wiinschen iibrig; wir
hitten bloB gewiinscht, daB auch die vier Skizzen im
Text auBerhalb desselben wiren. Mogen sich recht viele
unserer Kameraden an Hand dieses trefflich iibersetzten
und mit Bemerkungen eines berufenen Uebersetzers
versehenen russischen Generalstabswerkes in die Ge-
schichte dieser Schlacht mit Massenheeren hinein-
arbeiten; es wird ihnen dies um so leichter gelingen,
als dieselbe iibersichtlich, tage- und armeeweise dar-
gestellt und das nétige Kartenmaterial und eine voll-
stindige Ordre de bataille dabei ist. ’



‘Der russisch-japanische Krieg. Ein Studienbehelf von
Johann Meister, Hauptmann im k. und k. Infanterie-
regiment 24. Zweite verbesserte Auflage. Mit einer
Uebersichtskarte. Wien 1911. L. W. Seidel & Sohn.
Preis Fr. 2.15.

Unserer letztjahrigen Besprechung des ,Studien-
behelfs” fiigen wir hier gerne bei, daB die nunmehr
erschienene zweite Auflage. auf Grund der neuesten
Forschungsergebnisse revidiert und erginzt, noch in
héherem MaBe ihrer Zweckbestimmung (eine gedringte,
aber vollstindig zutreffende Uebersicht des ereignis-
reichen Feldzuges zu geben) entspricht, indem sie nun
auch eine kurze Charakteristik des Staats. und Heer-
wesens Japans, eine militirgeographische Wiirdigung
des Kriegsschauplatzes. eine Zusammenfassung der Er-
fahrungen hinsichtlich Maschinengewehre. sowie eine
graphische Darstellung der Route der baltischen Flotte
von Liebau bis Tsuschima enthilt.

Diese ..meisterliche” Uebersicht des russisch-japani-
schen Krieges in Text und Karte ist mit Recht in
weiten Kreisen lebhaft begriiBt und bereits ins Unga-
rische und Rumiinische iibersetzt worden: weil sie auch
nach einer Erklirung des k. und k. Reichskriegs-
ministeriums ,bei geschickter Zusammenfassung der
Ereignisse einen recht guten TUeberblick iiber den
Kriegsverlauf gibt”, wird sie in Kadetten-. Kriegs- und
Korpsoffiziersschulen verwendet. — Unter den ..Quel-
len” werden wir in einer spdteren Auflage wohl auch
das offizielle russische Generalstabswerk finden.

Einzelschriften iiber den russisch - japanischen Krieg.
V. Band, 28.—35. Heft. Kimpfe bei Liaojan, B: die
Schlacht. Ereignisse vom 29. August bis 5. Sep-
tember. Wien 1910 und 1911. Verlag von Streff-
leur’'s Militdr. Zeitschrift. L. W. Seidel & Sohn.

«+Die Verfasser, Oberst Czibulka, Major Tanczos und
Hauptmann Beyer, waren auch diesmal bemiiht, eine
rein geschichtliche Darstellung der Ereignisse, bar
jeder Kritik, zu geben™, steht in einem kurzen Begleit-
wort zu diesen Heften des V. Bandes der vom Oster-
reich-ungarischen Generalstab herausgegebenen Einzel-
schriften. Das trifft nun gliicklicherweise nicht ganz
zu. Wohl ist die zum Teil auch bereits dem offiziellen
russischen Generalstabswerke folgende Darstellung der
langen Schlacht von Liaojan offenbar eine so weit nur
irgend moglich den Tatsachen entsprechende. aber es
wire zu bedauern, wenn sie wirklich jeder Kritik bar
wiére. wo die von der Fithrung hauptsichlich auf rus-
sischer Seite gefaBten Entschliisse und sukzessive ge-
troffenen Anordnungen so sehr zu Bemerkungen dar-
iiber auffordern und wo der aufmerksame Leser gern
wissen moéchte, ob sich die von ihm gewonnenene An-
schauung der Dinge und leitenden Personen mit der-
jenigen der Referenten decke; wo es einem formlich
leid tut, zu sehen, wie an oberster Stelle der Schwung
zu allgemeiner, nachhaltiger Offensive gefehlt hat oder
doch so friih erlahmte; wie sich bietende Gelegenheiten,
einen groBen Sieg und entscheidenden Erfolg davon zu
tragen. aus Mangel an Entschlossenheit unbeniitzt
blieben, geschweige denn aus eigener Initiative gesucht
und geschaffen zu werden.

Kritische Bemerkungen wie die folgenden sind daher
wohl ganz nach dem Wunsch und dem Urteil vieler
Leser: S. 91/93: Es fehlte vor allem der Gedanke, wel-
cher alle Kriifte der mandschurischen Armee zu einem
einheitlichen groBen Schlage einigte; mit so klein-
lichen Mitteln wie den angeordneten ist eine Schlacht
nicht zu gewinnen. Wollte man auf russischer Seite
die Chancen, welche der Verlauf des Kampfes am
30. August bot, ausniitzen., so muBte dies vor allem in
offensiver Weise geschehen.... Die Ueberzeugung aber,
daB nur frisches Wagen zum Siege verhelfen konnte,
fehlte dem Armeekommandanten. Zu einem #hnlichen
Entschlusse konnte sich XKuropatkin nicht auf-
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schwingen.... Die duern Motive zu diesem Entschlusse
(Rdumung Liaojans) diirften in den sich immer mehr
verdichtenden Nachrichten gelegen gewesen sein. daB}
die Japaner Vorbereitungen zu einem FluBiibergang~
oberhalb Siikwantun trifen. ein Umstand. der eigent-
lich ausschlaggebend zu dem Entschlusse hitte fiihren
miissen. unverweilt selbst zur Offensive iiberzugehen.”
S. 205: ,Diese Eingriffe in die Rechte der Unterfiihrer
filhrten zu partiellem Einsatze der Krifte, zu tropfen:
weiser Ausgabe der Reserven und zu einer totalen Des-
organisierung der Gefechtsleitung gerade in dem Mn-
mente. wo eine durchaus feste und einheitliche Leitun:z
unbedingt notwendig war.”

Esist auffallend. wie sehr die russischen Unterfiihrer
fast in jedem Gefecht gleich nach Hilfe riefen und
glaubten. nicht stark genug zu sein: Kuropatkin hatte.
wie sie, zu wenig Vertrauen in sich und die Truppen.
Er lieB sich auch durch die zu vielen Nachrichten von
iberall her immer wieder zu Abinderungen und zum
Nachgeben bestimmen. — S. 314: .Es scheint, als ob
es in diesen kritischen Tagen auch der japanischen
Schlachtleitung an jener iiberragenden Beherrschung
der Verhiltnisse gefehlt hiitte, die zu besitzen nur als
Vorrecht hochsten Feldherrntums erscheint.” — Diese
vortreffliche und anziehende textliche Darstellung der
Kimpfe von Liaojan wird noch aufs beste unterstiitzt
durch 25 Beilagen. bestehend in sehr guten Karten und
vielen photographischen Aufnahmen.

Angriff auf feste Plitze (Dispositionshehelf). Von
Hugo Schmid, Oberstleutnant im k. und k. General-
stabskorps. Mit einem Flugbahngraphikon. Zweite
Auflage. Wien 1911. Selbstverlag. Preis gebunden
Kr. 3.—.

Eine Erginzung zum ,Taktischen Handbuch'.und
zur ,,Befchlstechnik”® von II. Schmid bildend, ist der
anno 1904 in erster Auflage erschienene Dispositions-
behelf nun vollstindig neu bearbeitet. Der ihmn zu-
grunde licgende Hauptzweck ist — nach den Worten
des Verfassers — .einen raschen Ueberblick zu geben.
wie eine moderne Festung angegriffen wird und was
fiir Befehle, Instruktionen etec. hierzu nétig sind.”
Diesen raschen Ueberblick iiber zu erteilende Befehle
und Instruktionen zur Einleitung und Durchfithrung
der EinschlieBung, des Angriffs. des Infanterie- und
Artilleriefeuers. des Batteriebaues. des Nahangriffs und
Sturmes durch die verschiedenen Teile der Belagerungs-
truppen gewihrt der so ungeheuer sorgfiltig. bis in
jedes Detail gehende Schmid'sche Dispositionsbehelf
zum Angriff auf feste Plitze allerdings. aber bei der
rein formellen Art. die ein solcher Behelf ja immer an
sich hat, entgeht er eben doch dem Schematischen nicht.
Der Verfasser hat zwar extra hervorgehoben, dafl es
ein fixes Schema auf diesem Gebiete nicht gebe; allein
ein gutes Mittel, sich davor zu hiiten, wire unseres Er-
achtens entweder an einigen bestimmten Schulexempeln
an Hand einer Karte in groBem MafBstab oder an einigen
mustergiiltigen Beispielen aus der Kriegsgeschichte die
Anwendung der Lehre in konkretem Falle zu zeigen.
mit anderen Worten, Erfahrungs- und theoretische
Grundsiitze auf dem Wege der Applikation bald in der
und bald in dieser Form und Fassung vorzufiihren und
zu kombinieren. — In dem MaBe, wie der Umfang des
Werkleins dadurch gréBer wiirde, miite natiirlich auch
sein Wert steigen. Doch wir diirfen nicht iibersehen.
daB der Verfasser nicht sowohl eine eigentliche Lehre
vom Angriff auf feste Pldtze. als vielmehr nur einen
beziiglichen ..Dispositionsbehlf* liefern wollte, und da
wird kaum mehr zu verlangen sein, als hier in griind-
lichster Weise geboten ist. Noch besonders anerken-
nende Erwidhnung verdient auch die beigelegte Tafel
(Belagerungsartilleriematerial) .Ertrag der Geschiitze
in Metern, nebst Scheitelkoordinaten®, im MaBstab
1 :50,000, nach Geschiitz- und GeschoBgattungen. Auch
fiir uns Angehorige der schweizerischen Armee hat das




Biichelchen, welches bereits mit den neuesten tech-
nischen Mitteln des Angriffs rechnet, vorldufigz nicht
nur mehr akademischen Wert, denn aus dem Verfahren
des Angreifers hat bekanntlich auch der mehr oder
weniger von ihm abhingige Verteidiger fiir sich zu
lernen und zu profitieren.

Wer da? Ein Wort an unsere Soldaten von P. Sebastian
von Oer . S. B. Mit Approbation des hochw. Herrn
Erzbischofs von Freiburg und Erlaubnis der Ordens-

120 (VIII und 100). Freiburg 1911. Herder-

Steif broschiert 70 Cts.

obern.
sche Buchhandlung.

Ein schriftstellernder Benediktiner - Pater (friiher
kgl. sichs. Major) spricht hier seinen jungen Lands-
leuten vom Dienst fiirs Vaterland, Kriegsherr, Eid und
Gehorsam, von Pflichttreue und Ehrgefiihl, MiaBigkeit
und Sittlichkeit, Mut und Freudigkeit, Religiositit,
Kameradschaft, im Frieden und Krieg. Wir bekennen,
daBl uns seine Zuspriiche an junge Sohne, welche das
elterliche Haus und Familienleben verlassen. um in den
Militdrdienst einzutreten, sehr angesprochen haben.
Wohl viele Eltern, die nicht mit Unrecht wegen der
Gefahren, die das Militdr- und Garnisonsleben fiir einen
jungen Menschen, fiir seine von zu Hause empfangene
sittliche und religivse Denkart und auch fiir seine kor-
perliche Gesundheit birgt, besorgt sind, werden dem
Verfasser dankbar sein, daB3 er in so trefflichen Worten
diese viterlichen Rite gibt. Es ist damit den angehen-
den Wehrmiannern, ihren Familien und Vorgesetzten,
dem ganzen Lande ein sehr guter Dienst geleistet.
Solche so patriotische, christliche und erzieherische
Worte mogen auch von unsern Sohnen, unseres Vater-
landes und unseres Glaubens beherzigt werden zum
Wohle ihrer selbst und unserer Wehrhaftigkeit, die nun
einmal eine Notwendigkeit, der Stolz und Vorzug eines
starken Volkes ist. Es kann der Frommste nicht im
Frieden bleiben, wenn es dem hésen Nachbar nicht ge-
fillt. Wer da? wollen auch wir rufen, wenn uns jemand
in irgend einer Gestalt zu nahe kommt.

Was der Deutsche von der franzosischen Fremdenlegion
wissen muB. Aufklirung und Warnung. zusammen-
gestellt nach urkundlichen Quellen von v. Witzleben,
Oberstleutnant z. D. Berlin 1911. Liebel'sche Buch-
handlung. Fr. —.35.

Ueberzeugt, daB es gut ist, wenn man auch in der
Schweiz iiber die bei der franzésischen Fremdenlegion
herrschenden Verhiltnisse griindlicher orientiert und
jedermann vor dem Eintritt in dieselbe dringend ge-
warnt wird. machen wir hiemit gerne auf die kleine
Schrift des Oberstleutnant v. Witzleben aufmerksam,
welche bei aller Kiirze doch deutlich genug die auf-
sehenerregenden, empérenden, dem Vélkerrecht und
heutigen Stand der Zivilisation hohnsprechenden Ge-
walttdtigkeiten kennzeichnet, welche sich Offiziere,
Unteroffiziere und sogar Aerzie der Fremdenlegion zu
schulden kemmen lassen und welehe Frankreich ruhig
gewihren laft.

»Bei der diesjihrigen Beratung des Militdretats im
Reichstage hat sich der preuBische Kriegsminister auf
eine Anregung aus dem Abgeordnetenkreise hin &ffent-
lich und offen iiber die Notwendigkeit ausgesprochen,
mit Hilfe der Presse noch mehr wie bisher Aufklirung
tiber das Treiben in der franzdsischen Fremdenlegion in
alle dabei interessierten Kreise zu tragen und dadurch
mitzuhelfen, unerfahrene und abenteuerlustige junge
Séhne Deutschlands vor einem schmachvollen Lose, vor
dauerndem Siechtum und frithem, gewaltsamen Tode zu
bewahren.” — ,Von 100 Angeworbenen miissen 98 im
fernen Afrika oder Indochina ihr junges Leben lassen;
die Uebriggebliebenen kehren siech an Korper und
Geist, als Kriippel und Bldde in die Heimat zuriick.
Alle haben mit Eintritt in die Fremdenlegion ein Los

~
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auf sich genommen, gegen das selbst das schlimmste
Zuchthausleben noch eine Idylle ist”, sagt der Verfasser,
nachdem er die Fremdenlegion als .ein bleibendes
Denkmal fiir die franzosische Selbstsucht® bezeichnet,
»die unter Schonung der eigenen Rasse iiberall Ange-
hérige fremder Voélker fiir ihre Zwecke in volkerrechts-
widriger Weise ausnutzt.”

Hoffentlich gelingt es vereinigien Anstrengungen
deutscher, Osterreichischer, belgischer. schweizerischer
und anderer Kreise, Abhilfe zu schaffen.

Die Bein- und Hufleiden der Pferde, ihre Entstehung,
Verhiitung und arzneilose Behandlung. Von Spohr,
Oberst a. D. 8., neudurchgesehene und vermehrte

Auflage. Mit zwei Figurentafeln und einer Skizze
im Text. Leipzig 1910. Arwed Strauch. Preis
Fr. 4.—.

Nachdem ich Gelegenheit hatte, das mir zur Rezen-
sion iibergebene Buch zu durchgehen, mufl ich kon-
statieren, dal fast der ganze Inhalt auf nun veralteten,
mit dem heutigen Stand der Human- und Veterindr-
medizin nicht mehr Schritt haltenden Theorien auf-
gebaut ist. Z. B. nur den einen Abschnitt {iber. Des-
infektionsmittel herausgreifend, glaube ich eben, daB
heute niemand mehr die hohe Bedeutung und den
grofen Wert der Desinfektionsmittel fiir die Wund-
behandlung negieren kann. Der Autor dieses Buches
hingegen will nichts von Desinfektionsmitteln wissen.

Dafi dasselbe dennoch in 8. Auflage erscheint, mag
darauf zuriickzufiihren sein. daf3 diejenigen, fiir welche
das Buch bestimmt ist, die althergebrachten Amnsichten
iiber Wesen und Heilung von XKrankheiten leichter
fassen als die auf wissenschaftlicher Basis aufgebauten
Anleitungen. J. U.

Der Kampf um befestigte Feldstellungen von Fritsch,
Kommandeur des Pionier-Bataillons
Mit vier Karten in Steindruck.
Auflage.

Preis

und
Mainz.
durchgesehene und erweiterte
1911. Liebel'sche Buchhandlung.

Major
Nr. 25 zu
Zweite,
Berlin

Fr. 7.35.

Wir haben unserer Besprechung der vor drei Jahren
erschienenen ersten- Auflage dieses wertvollen Buches
im Militdr-Literaturblatt 1908 nur beizufiigen, dafl der
Inhalt in bezug auf Formales entsprechend den in-
zwischen neu eingefiilhrten Dienstvorschriften und
Heereseinrichtungen wo notig gedndert und auch sonst
mancherlei Anregungen folgend an mehreren Stellen
des ersten Teils erweitert worden.

.Im zweiten Teil ist an erster Stelle ein neues Bei-
spiel (mit neuer Karten-Anlage)., Verteidigung von
Berlin gegen einen aus der Linie Wiitenberg-Torgau
erfolgenden Angriff am Ziilow-Notte-Abschnitt, hinzu-
gekommen zu niherer Beleuchtung der Frage der
Krifteverteilung fiir Defensive und Offensive in der
Verteidigung.“ — Im besondern hat der Verfasser kurze
Betrachtungen iiber Ausnutzung und Verstirkung des
Geldndes bei den im allgemeinen defensiven Aufgaben
einer Vor. oder Nachhut und Erérterungen iiber Ein-
schligiges aus dem Kavalleriekampf und das Xampf-
verhiltnis zwischen Artillerie und Infanterie einge-
flochten. .Endlich wurde an allen in Betracht kom-
menden Stellen der Verwendung der Scheinwerfer,
sowie der Ausnutzung und Bekimpfung von Luft-
schiffen gedacht.” So ist die neue Auflage wieder
buchstiblich vollstindig auf der Hohe der Zeit.

Wenn diese Schrift von 68 auf 113 Seiten und von
drei auf vier Steindruckkarten-Anlagen gewachsen, so
will dies bei ihr auch qualitativ sehr viel heiBen. Der
Wichtigkeit und Schwierigkeit der Sache entsprechend
kann die Behandlung derselben fiiglich eine muster-
giiltige und maBgebende genannt werden.



Der gute Kamerad. Ein Lern- und Lesebuch fiir den
Dienstunterricht des deutschen Infanteristen. Von
von Klafi, weiland Major und Bataillonskommandeur.
Fortgesetzt von von Loefen, Major beim Stabe des
I. Hannoverschen Infanterieregiments Nr. 74. Sechs-
zehnte, verbesserte Auflage. Berlin 1911. Verlag
der Liebel'schen Buchhandlung. Preis Fr. 0.95.

In 21 Abschnitten behandelt das Buch: Das kaiser-
liche Haus. Deutschlands regierende Fiirsten. vaterlén-
dische Geschichte. Pflichten des Soldaten, Zusammen-
setzung und Uniformierung des Heeres und der Marine
ete., Vorgesetzte, Verhalten in Kaserne und Stube,
Pflege der Gesundheit des Korpers, Anzug, Verhalten
bei besonderen Gelegenheiten. Gewehr und Seiten-
gewehr 98. SchieBlehre, Entfernungsermittlung. Schul-
schieBen, Garnisonswachtdienst, Signalisieren. Zurecht-
finden im Geldnde, Marschdienst. Gefecht, Vorposten-
dienst, im Manover.

Auch fiir unsere Verhiltnisse bietet das trefflich
geschriebene Buch genug, das bei der Instruktion un-
serer Rekruten mit Vorteil verwertet werden kaun, ich
verweise nur auf die Abschnitte, die von den Pflichten
des Soldaten, der SchieBlehre. dem Zurechtfinden im
Geldande, dem Marschdienst, der Einzelausbildung zum
Schiitzengefecht und vom Vorpostendienst handeln.
Beachtenswert ist auch die auf Seite 31 ff. enthaltene
Auseinandersetzung des Verfassers mit der Sozial-
demokratie. Der Illustration des Buches dienen farbige
Tafeln und viele Abbildungen. 0. B.

Das Armeepferd und die Versorgung der modernen
Heere mit Pferden. Von F. v. Damnitz, General der
Kavallerie z.D. und ehemaligem preuBischen Re-
monteinspekteur. — G. J. Goschen’sche Verlags-
handlung. Leipzig 1911. Preis geb. Fr. 1.10.

Das zirka 100 Seiten umfassende, handliche Biichlein
belehrt uns in leichtverstindlicher Form iber die Ge-
schichte der Entwicklung der Armeepferdezucht. iiber
Gebrauch und Beschaffenheit des Pferdes in der Armee,
gibt uns ein klares Bild iiber staatliche Fiirsorge und
Einrichtungen fiir die Armeepferdezucht unter beson-
derer Beriicksichtigung von Deutschland und behandelt
in einldBlicher und sehr interessanter Weise die heu-
tigen Pferdezuchtverhiltnisse der europdischen und
anderer Staaten unter dem Gesichtspunkte der Armee-
pferdezucht. Zum Schlusse ist die Remontierung (An-
kauf der Remonten, Remontierungskommissionen, Re-
montenmarkt, Aufenthalt der jungen Pferde im Re-
montedepot, Bild eines solchen Depots und die Abgabe
der Remonten an die Truppe) in Deutschland, Oester-
reich-Ungarn und Frankreich in fesselnder Weise be-
schrieben.

Das Ganze beweist, daB der Verfasser die Pferde-
zuchtverhiltnisse speziell Deutschlands, aber auch die-
jenigen anderer Staaten griindlich kennt.

Das Biichlein sei deshalb jedem Offizier, der sich
fiir die Beschaffung von Militdrpferden interessiert,
zum Studium empfohlen! J. U.

Das Pferd. Sein Bau und die Tdtigkeit seiner Organe.
Von Prof. Dr. Rich. Klett. — Verlag von J. F.
Schreiber, EBlingen und Miinchen 1911. Preis geb.
Fr. 4.70.

In kurzer Beschreibung der einzelnen Xorperteile
des Pferdes und ihrer Verrichtungen bietet das Buch
allen denen, die aus Liebhaberei oder Interesse mit dem
Pferde zu tun haben, viel Unterhaltendes, Belehrendes
und Niitzliches. — Die reiche Ausstattung des Buches
mit 63 Abbildungen im Text und fiinf teils zerlegbaren
Tafeln macht dasselbe zu einem wertvollen und fiir
jedermann leichtfaBlichen Lehrbuch iiber Korper-
beschaffenheit des Pferdes und die Funktionen seiner
Organe. J. U.

40

Kleine Schriften des Zentral-Ausschusses zur Férderung
der Volks- und Jugendspiele in Deutschland. Band 9.
Von E. Kohlrausch. Militirisches Spielbuch.
lag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin.
Fr. 1.35.

In Deutschland erkennt man in vielen Kreisen die
Notwendigkeit, die zur Reserve entlassenen Mann-
schaften physisch so viel als méglich im Training zu
behalten. Das geschihe am besten dadurch. daB die
Leute sich einem Turnverein anschléssen, wo ihr Kérper
regelmiBig und rationell arbeiten miiBte. Nun ist es
aber nicht jedermanns Sache, in solche Vereine mit
allem. was drum und dran hingt, einzutreten. Deshalb
ist man auf den Gedanken gekommen. zwanglose Spiel-
genossenschaften zu griinden, wo die wihrend der
Dienstzeit zur Erholung gepflogenen Turnspiele weiter
gefiithrt werden.

Das vorliegende Biichlein gibt beherzigenswerte
Winke iiber den Betrieb der Spiele, die sich auch bei
uns. bhesonders in den Miinnerriegen, gut durchfiihren
lieBen. M. P.

Ver-
Preis

Unteroffiziersgesellschaft aller Waffen Ziirich. Gegriin-
det 1839, Sektion des Eidgendssischen Unteroffiziers-
vereins. Jahresbericht nebst Mitgliederverzeichnis
umfassend den Zeitraum vom 1. Mai 1910 bis 30. April
1911. Ziirich 1911. Druck von Miiller, Werder & Co.

Die Unteroffiziersgesellschaft aller Waffen Ziirich
veroffentlicht ihren 72. Jahresbericht. Derselbe legt
wieder Zeugnis ab von der groBen Miihe, die sich ibr
Vorstand gibt, die Mitglieder auBerdienstlich zu for-
dern. Als neuer Zweig der Tiitigkeit finden wir den im
Herbst 1910 mit 114 Schiilern durchgefiihrten Jung-
schiitzenkurs. Die Mitgliederzahl nimmt in ciner Stadt
wie Ziirich selbstredend bestindig zu und erreicht nun-
mchr 704, wovon 383 Aktive. Moge sich der Verein auf
gesunder Basis weiter entwickeln! M. P.

Bibliographie.
Eingegangene Werke.

74. Einteilung und Standorte des deutschen Heeres.
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12. April 1911. Mit den Neuformationen. 142. Auf.
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76. Mehl, Adolf, Der Freiballon in Theorie und Praxis.
Mit einer Tafel und zahlreichen Textabbildungen.
Erster Band. 8° geb. 259 S. Stuttgart 1911
Franckh’sche Verlagshandlung. Preis Fr. 6.40.

77. Lohmann, Georg, Gewerbeinspektor, Die Entwick-
lung der Flugmaschinen. 8° geh. 43 S. Berlin
1911. Liebel'sche Buchhandlung. Preis Fr. 1.—.

78. Einzelschriften iiber den Russisch - japanischen
Krieg. 34./35. Heft. Kiampfe bei Ljaojan. Mit
drei Karten, einer Skizze und einer sonstigen Bei-
lage. 8° geh. Wien 1911. L. W. Seidel & Sohn.

79. Dietz, Heinrich, Kriegsrat, Die Beschwerdeord-
nungen fiir das Heer (fiir das Bayrische Heer und
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80 geb. 200 S. Rastatt 1911. H. Greiser. Preis
Fr. 3.75.

80. KluBmann, Oberst, Die Entwicklung der Gebirgs-
artillerie. Mit 78 Bildern und fiinf Uebersichts-
tafeln. 80 geb. 120 S. Leipzig 1911. G. J.
Goschen’sche Verlagshandlung. Preis Fr. 1.10.

81. Daniels, Dr. Emil, Geschichte des Kriegswesens,
III. Band. Das Kriegswesen der Neuzeit. Erster
Teil. 80 geb. 120 S. Leipzig 1911. G. J. Goschen-
sche Verlagsbuchhandlung. Preis Fr. 1.10.

=1
(1}




	Literaturblatt der Allgemeinen Schweizerischen Militärzeitung Nr. 10

